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Die KaLkscliwammfauna von Spitzbergen. 

Nach den Sammlungen der Bremer Expedition nach Ost-Spitzbergen 
im Jahre 1889 [Prof. W. Kükenthal und Dr. A. Walter 1 )]. 

Von 

L. L. Breitfuss aus St. Petersburg. 

(Aus dem Zoologischen Institut der Universität Berlin.) 

Hierzu Tafel 12 u. 13. 


In der reichen Spongiensammlung der Bremer Expedition nach 
Ost-Spitzbergen, welche mir durch die Freundlichkeit des Herrn Geheim¬ 
raths Prof. F. E. Schulze zur Untersuchung gütigst überlassen worden 
war und in welcher alle Subclassen von Spongien vertreten waren, 
befanden sich in Fülle auch Kalkschwämme, und zwar war die Aus¬ 
beute derartig, dass unter 139 Zügen bei 21 sich Kalkschwämme 
vorfanden. 

Die letztem, welche aus dem Litoral von ost-spitzbergenschen 
Inseln in einer Tiefe von 8—70 Faden gedredgt wurden, wählte ich 
als Object meiner Untersuchungen und fand unter 97 Calcareen 
30 homocöle und 67 heterocöle Schwämme, darunter folgende 7 Genera 
mit 10 Species, wovon die Hälfte als neue anerkannt werden mussten. 
Es sind: 

I. Asconidae H. Leucosolenia blanca (M. Mcl.) Polj. 

„ nanseni n. sp. 

II. Syconidae H. Sycetta asconoides n. sp. 

Sycon raphanus O. S. 

Grantia compressa (F.) Flem. 

Ebnerelia 'kukenthali n. sp. 

„ schulzei n. sp. 

1) Die Karte in: Petermann’s Geograph. Mittheil. 1890, sowie in: 
Deutsch. Geogr. Blätter, 1890. 
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III. Leuconiidae H. Leuconia ananas (Mont.) Bktfs. 

„ nivea (Grant) Crt. 

Pericharax polejaevi n. sp. 

Ausser diesen 10 sind nach Haeckel 1 ), Schmidt 2 ), Fristedt 3 ) 
u. A. noch folgende 6 Calcarea von Spitzbergen bekannt: Leucosol. 
coriacea , Ascyssa acufera, Syc. ciliatum , Grant, arctica , Grant, utri- 
eulus und Amphoriscus ( Sycaltis ) glacialis. In nachstehender Tabelle 
führe ich die bekannten Calcarea Spitzbergens mit ihrer geograph. 
Verbreitung auf. 
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1) Haeckel, Die Kalkschwämme. Monographie. 

2) Schmidt, 0., Grundzüge einer Spongienfauna des atlantischen 
Gebiets, Leipzig 1870. 

3) Fristedt, Sponges from the Atlantic and Arctic Ocean and the 
Behring Sea, in; „Vega“-Expeditionens Vetenskapl. Iakttagelser, V. 4, 
p. 405—410, Stockholm 1887. 

4) Hansen, A. G., Den Norske Nordhavs-Expedition 1876—1878. 
XIII. Spongiadae. Christiania 1885. 

5) ibid. 
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Hieraus ist zu ersehen, dass 5 von diesen Kalkschwämmen kos¬ 
mopolitisch sind, 4 auch in den atlantischen Gewässern Vorkommen 
und 7, mit Ausnahme von Amph. glacialis , der auch bei Grönland und 
an der russischen Murmau-Küste lebt, nur auf Spitzbergen angewiesen 
sind. In der Autarctis kommt keiner von ihnen vor. 


Subclassis: Calcarca. 

A. Ordo; Homocoela Polj. 

1. Familia: Asconidae H. 

Genus: Leucosolenia Bwjbk. emend. 

1. Leucosolenia blanca (M. Mcl.) Polj. 

Synonymie: Guancha blanca M. Mcl. 

Ascetta blanca H. 

Clathrina blanca Minchin. 

Ein einziger, aus 6—8 mundlosen Personen bestehender Stock. 
Beachtenswerth ist, dass die sagittalen Triactine an Grösse durch¬ 
schnittlich die Triactine aller bekannten Individuen dieser Species 
übertreffen. Der Sagittalstrahl ist hier 0,9—0,16 mm lang, der Late¬ 
ralstrahl 0,07—0,12 mm lang bei einer Dicke von 0,005—0,007 mm, 
während die bekannten Individuen von Leucosolenia blanca folgende 
Grössenverhältnisse aufweisen. 


Autor 

Fundort 

Länge 

Sagittalstrahl 

in mm 

Lateralstrahl 

Dicke 

in mm 

Gbentzenberg 1 ) 

Ostsee 

0,072 

0,036 

— 

Breitfuss 2 ) 

Murmanküste 

0,094 

0,085 | 

i 0,002 

v. Lendenfeld 3 ) 

Lesina 

0,06—0,11 

0,06 

0,004—0,005 

Lackschewitz 4 ) 

Menorca 

0,08 -0,1 

0,04 - 0,06 

0,004—0,005 

Haeckel 5 ) 

Canarische Ins. 

0,08—0,1 

0,05—0,07 

0,003-0,004 


Philippinen 

0,1 —0,12 

0,05—0,06 

0,005—0,006 

Bkeitfuss 

Ost-Spitzbergen 

0,09—0,16 

0,07—0,12 

0,005—0,007 


1) Die Spongienfauna der Ostsee, Kiel 1891, p. 41. 

2) Kalkschwammfauna des Weissen Meeres und der Eismeer-Küsten 
des europäischen Russlands, in: M6m. Acad. St. Petersbourg (im Druck). 

3) Spongien der Adria. I. Kalkschwämme, in: Z. f. wiss. Zool., 
V. 53, 1891, p. 219. 

4) Ueber die Kalkschwämme Meuorcas, in: Zool. Jahrb., V. 1, 1886, 
p. 300. 

5) Die Kalkschwämme. Monographie, V. 2, p. 40. 
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Das spitzbergensche Exemplar hat also die grössten Nadeln, 
dabei sind alle Strahlen gerade und stumpf conisch. Die Triactine 
des Stiels sind ähnlich jenen des Körpers, aber es kommen auch, wie 
es schon Metschnikoff x ) beobachtet hat, Triactine mit mehr oder 
weniger stark S-förmig gekrümmten Lateralstrahlen vor. Im Skelet 
sind die Nadeln derart regelmässig angeordnet, dass ihre Sagittal- 
strahlen parallel, streng longitudinal orientirt und aboralwärts ge¬ 
richtet sind. Man findet auch viele reguläre, scharf-spitzige, junge 
Triactine. 

Farbe 1 2 ): gelblichweiss. 

Fundort: Ost-Spitzbergen, 24 geographische Meilen östlich von 
Cap Bessels (Barentsland), 40 Faden tief auf feinen, glatten Steinen 
(27. Juni). 

Verbreitung: Azoren, Canarische Inseln, Küste von Brasilien, 
Neapel, Menorca, Lesina, Kieler Bucht, Karisches Meer, Murmanküste, 
Weisses Meer, Philippinen. 

2. Leucosolenia ncmseni n. sp. (Taf. 12, Fig. 1—9.) 

Leucosolenia nanseni, welche ich zu Ehren des kühnen Polar¬ 
forschers Dr. Frithjof Nansen benenne, ist in der Sammlung der 
Bremer Expedition in 29 Exemplaren vertreten und erscheint in Gestalt 
kugliger oder bimförmiger Polster (Taf. 12, Fig. 1, 2), die in den 
meisten Fällen einen mehr oder weniger langen Stiel haben, mittels 
dessen sie auf Steinen und andern Gegenständen sitzen. Ihre Längs- 
axe beträgt 8 — 18 mm, die Queraxe 4—8 mm. Ich habe aber vor 
Kurzem ein Exemplar, welches die ANDRE’sche Expedition von den 
S. W. Bären-Inseln (südlich von Spitzbergen) mitgebracht hat, unter¬ 
sucht, welches 35 mm hoch und 30 mm breit war. 

Mit sehr wenigen Ausnahmen besitzen diese polyblasten Stöcke 
ein deutlich ausgesprochenes, nacktes, terminales Osculum, welches 
stets im Mittelpunkte der Oberfläche liegt; nur in wenigen Fällen 
sind sie mit einem oder mehreren Pseudostomen versehen, welche in 
die Lücken des Canalsystems führen. 

Diese Stöcke stellen gerade und gewundene Röhrchen dar, welche 
unter Anastomosenbildung zu dichten Netzen verschmolzen sind. 

Die Balken des Netzwerks sind meist cylindrisch. Ihr Durch- 

1) Spongiologische Studien, in: Z. wiss. Zool., V. 32, 1879, tab. 22, 
fig. 14 c. 

2) Die Farbe bezieht sich überall auf Alkohol-Präparate. 
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messer beträgt in der Regel 0,315 mm, ihre Dicke aber (die Wand- 
dicke) 0,018—0,025 mm. 

Es finden sieh unter den spitzbergenschen Exemplaren auch 
solche, welche durch Concrescenz mehrerer kleinerer Stöcke entstanden 
sind. Rei solchen Exemplaren finden sieh, meistens auf der Ober¬ 
fläche, ca. 0,19 mm weite Oeftiiungen, welche in die Lücken des Inter¬ 
canalsystems hineinführen und welche man sehr leicht für echte Oseula 
halten kann. 

Die Röhren zeigen, wenn man sie quer schneidet, in der Peri¬ 
pherie des Canals mehrere kegelförmige Höcker, Papillen, mit stumpf 
abgerundeter Spitze, welche aus Wucherungen des Entodermepithels 
bestehen und solchen von Leucosolenia canariensis (M. Mcl.) gleichen. 
In der Regel befindet sich in der Axe der Papille der Apicalstrahl 
eines Tetractins, derselbe ragt aber nie in das Canallumeu hinein. 
Auf diese Weise ist die innere Fläche des Schwammes glatt, durch die 
Papillenauswüehse zwar höckerig, aber nie stachlig. 

Die Oberfläche ist ebenfalls glatt, nur bei Untersuchungen mit 
der Lupe findet man hier und da heraussteekende Schenkel der Tri- 
oder Tetraetine, welche dicht an der Oberfläche in der Dermalschicht 
lagern. 

Was den feinem innern Bau anbelangt, so erkennt man an den 
Querschnitten der Röhren sehr deutlich, dass die Kragenzellen keines¬ 
wegs immer an den Innenseiten der Röhren liegen; es finden sich oft 
im Innern des Schwammes, namentlich bei grossen Exemplaren, cen¬ 
trale Hohlräume vor, die mit Kragenepithel ausgekleidet sind und 
durch zahlreiche Lücken (nicht Dermalporen!) zwischen den einzelnen 
Maschen mit der Aussenwelt stetig in Verbindung stehen. 

Das Skelet besteht aus regulären Triactinen (Taf. 12, Fig. 3), 
Triactinen mit einem flachen Knopf in der Mitte (Fig. 4) und Tetrac- 
tinen (Fig. 5, 8, 9). Ausserdem finden sieh noch junge, kleinere Tri- 
und Tetraetine (Fig. 6, 7) vor. Alle Nadeln sind im erwachsenen 
Zustand von ziemlich gleicher Grösse, und die Tetraetine unterscheiden 
sich von Triactinen nur durch Vorhandensein eines Apicalstrahls, der 
sich senkrecht auf der Ebene der drei basalen Strahlen erhebt, nur 
kürzer und etwas dünner als die letztem und etwas gekrümmt ist. 
Die Nadeln liegen dicht gedrängt und ohne jede Ordnung verwebt 
stets in der Dermalfläehe der Röhren, dabei ragt, wie schon erwähnt, 
der Apicalstrahl nie frei in das Canallumen hinein, sondern wird von 
Auswucherungen des Entodermepithels überzogen. 

Die Strahlen sind schlank, eylindriseh, in der ganzen Länge fast 
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von gleicher Dicke und kurz abgespitzt. Die Länge der Schenkel be¬ 
trägt 0,113—0,145 mm, die Dicke 0,008—0,014 mm. Der Apical- 
strahl erreicht gewöhnlich nur die Hälfte der Länge der Basalstrahlen, 
ist scharf zugespitzt und etwas gekrümmt. 

Das Skelet von Leucosolenia nanseni erinnert etwas an Leuco- 
solenia (Ascaltis) canariensis (Al. Mcl.), unterscheidet sich aber von 
dieser durch die Grösse der Nadeln, welche bei letzterer Species bei¬ 
nahe 3mal kleiner sind und nur eine Schenkellänge von 0,04—0,06 mm 
bei einer Dicke von 0,003- 0,005 mm erreichen. Ausserdem ist die 
Innenseite der Röhren bei L. nanseni stets mit Papillen besetzt, da¬ 
gegen bei L. canariensis nur bei der Varietät papillata H. Endlich 
muss ich noch erwähnen, dass schon im Jahre 1887 Fristedt l ) einen 
ähnlichen Ascon aus dem nördlichen Polarmeer untersucht uud den¬ 
selben, da er ihn nicht der Species Leucosolenia coriacea einreihen 
konnte, als ,,connexive Varietät: Ascaltis coriacea n. var“ nannte, aber 
nicht näher untersucht hat. 

Farbe: Grau-braun und dunkel grau. 

Fundort: Ost-Spitzbergen: vor Deeviebai, 15 Faden tief, und 
H geograph. Meilen nördlich von der Ryk Ys-Insel, 65 Faden tief. 
Bodenbeschaffenheit: kleine Steine, Sand, Tang und etwas blauer Mud. 

Verbreitung: Leucosolenia nanseni scheint im Arktischen 
Oceau sehr verbreitet zu sein, denn ausser vielen Exemplaren von 
Ost-Spitzbergen untersuchte ich auch solche von deu S. W. Bären- und 
russischen Ainow-Inseln (Murmanküste). 

B. Ordo: Heterocoela Polj. 

2. Familia: Syconidae H. 

Subfamilia: Syconinae v. Lendf. 

Genus: Sycetta v. Lendf. 

3. Sycetta asconoides n. sp. (Taf. 13, Fig. 35—38.) 

Nur ein einziges, junges Exemplar von diesem neuen Schwamm, 
auf langem Stiele sitzend, erscheint in lang ellipsoider, oben ab¬ 
geplatteter Gestalt (Taf. 13, Fig. 35). Die Länge von der Stielbasis 
bis zum kreisrunden, nackten, 3 mm weiten Osculum beträgt 16 mm, 
die grösste Breite des Schwammes 4 mm. 

1) Sponges from the Atlantic and Arctic Oceans and Behring Sea, 
Stockholm 1887, p. 405. 
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A PROPOS D APONOGETON DECARYI Jum. 
par J. Bosser 1 et H. W. E. van Brüggen i 

RtsuMß i L’esp^ce malgaehe Aponogeton Deeargi (fait consid6r£e jusqu'ici comme 
Glant hermaphrodite. C’est en r^aliW une plante diolque et les auteurs en dorment une 
nouvellc description. 

Summahy : The ftpec.ies Aponogeton Deeargi Jum., endemic of Madagascar, was 
first described as having bisexual ilowers. But it is in fact a dioicous plant of wliich 
the authors give a new description. 

Cette espece endemique de Madagascar a eie decrite en 1936, sans 
diagnose latine, dans la « Flore de Madagascar » du Pr. H. Humbert, 
par H. Jumelle. La diagnose latine n’en a ete publiee qu’en 1943 dans 
« Notuhr Systematicce ». 

De cette description et de cette diagnose il ressort que Jumelle 
considerait la plante comme etant hermaphrodite. Le type, Decary 9400, 
est constitue par un echantillon composite, mal recolte, comprenant un 
tubercule, de nombreuses feuilles dont quelques-unes seulement appar- 
tiennent au tubercule, et quelques inflorescences isolees, Une ^tude de 
ces inflorescences montre qu’elles sont unisexuees. Les echantillons recol- 
tes recemment prouvent qu’il s’agit bien d’une plante dio'ique et il devient 
alors n^cessaire d’en reprendre la description. 

Aponogeton Decaryi Jum. emend. Bosser et van Brüggen 

Planta baud hermaphrodita sed diolca. 

Planle herbacee, aquatique, perenne, dio'ique, k tubercule globu- 
leux ou ovo'ide, petit, de 1-1,5 cm de diametre sur les pieds (5, 0,5-1 cm 
sur les pieds $. 

Feuilles radicales, toutes du meine type, k long petiole grele de 1 mm 
de diametre, dont la longueur varie avec la hauteur d’eau; limbe flottant, 
6tale en surface, de 4-7 cm de long sur 1,5-3,5 cm de large sur les pieds o, 
1,5-4 ein de long sur 1-1,5 cm de large sur les pieds $ (quelquefois meme 
plus etroites), de forme variable, etroitement oblongue ou presque Unfaire 
k largement ovee (par ex. : 7 cm de long sur 1,2 cm de large, 5,5 cm/ 
0,4-0,5 cm, 6 cm/2,5 cm, 4,5 cm/3 cm, 4 cm/2 cm, 2 cm/1,2 cm), sommet 

J. Directeur de Recherche» a l'O.R.S.T.O.M. 

2. Rijksherbariuin Leiden, Hollande. 


Source : MNHN, Pons 
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arrondi, parfois apicule ou aigu sur les feuilles 4troites, base arrondie, 
parfois faiblement cord4e ou cun6e, 5-7 nervures longitudinales fines, 
nervures transversales nombreuses, un peu ascendantes, visibles surtout 
sur la face inferieure; face superieure verte, face inferieure vert pale. 

Inllorescences unisexuees, s’epanouissant au-dessus de la surface, 
odoriferantes, k p6doncule long et grele (ayant ü la base 0,5 mm et, sous 
l’inllorescence, 1 mm de diametre), ressemblant au petiole des feuilles, 
Epis g^mines, greles, atteignant 9 cm de long sur les pieds 3,5 cm sur 
les pieds ?, symetriques {fleurs inserees tout autour de l'axe), sous-tendus 
ä la base par une bractee spathacöe membraneuse, lanceolfe ou ovee, de 
1 cm de long et 0,4 cm de large sur les pieds <J, 7 mm de long sur 2 mm de 
large sur les pieds $, tot caduque. Fleurs sessiles lächement dispos^es. 

Fleur <J ä 2 t4pales lat£raux blancs, suborbiculaires ou largement 
ov£s, arrondis au somme t, cochleaires, uninerves, fine ment membraneux, 
jusqu'a 2 mm de long sur 1,75 mm de large; 6 4tamines h filets finalement 
allong6s, depassant la longueur des tepales, antheres nettement exsertes, 
oblongues ou subglobuleuses, de 0,4-0,5 mm de long, jaune verdätre; 
pistillode represente par 3 carpelles vestigiaux tres petits, sessiles. 

Fleur 9 nue, sans t4pale, formte de 3, rare ment 2 ou 4, carpelles 
sessiles, utriculiformes, biovules, base renflee, de 2,25-2,5 mm de long, 
atteignant 3,5 mm k maturite, surmontee d’un bec aigu de 2,5 mm de 
long. 

Infrutescence atteignant 6 cm de long, Graines oblongues, lisses, 
de 3 mm de long et 0,75 mm de large. Embryon sans plumule (un 6paissis- 
sement marque seulement l’endroit oü se developpera, par la suite, la 
premiere feuille). 

C’est le seul Aponogdon malgache ayant des feuilles flottantes, 
connu jusqu’ä present. 11 est assez peu commun et a surtout ete röcolte 
au Sud-Est et au Centre Sud de File, oü il occupe de petites mares tempo- 
raires. Une recolte provient du Centre-Ouest (Kianjasoa, district de 
Soavinandriana, Itasy). II est donc probable que l’aire de l’espece s’etend 
plus au Nord, le long d’une bande, dans la partie Ouest plus seche des 
plateaux, 

Par son port eile rappelle une espece egalement dioi'que d’Afrique 
de l’Est : Aponogdon nudiflorus Peter. Mais le nombre d’ovules des 
carpelles differe ; 2 pour la plante malgache, 4 pour la plante africaine. 
De plus l’espece africaine a des limbes foliaires plus grands quoique de 
forme analogue, et des epis plus denses et plus larges. 

Notons enfin que la Höre malgache comprend 2 Aponogdon dio'iques, 
le deuxieme etant A. dioecus Bosser, qui se distingue facilement de 
A. Decargi par ses epis solitaires et ses feuilles filiformes non flottantes, 

L’un de nous a eu recemment la possibilite de cultiver A. Decargi , 
ayant regu de Mr. R. Capuron, botaniste au C.T.F.T. & Tananarive, 
environ 45 tubercules r6colt6s dans une petite mare situee entre Amboa- 
sary (basse vall6e du Mandrare) et Bevilany {ä l’Est de la prec6dente 
localit6). La plante a manifeste une rapidiW de developpement etonnante, 
Les tubercules re^us le 23 novembre, avaient dejä, le 4 d4cembre, donne 


Source. MNHN, Paris 



PI. 2. — Aponogoton Dacaryi: ers haut. peuplfwnt de pieds mäh» (ädroitc, une inflorescence 
lemetle); en bas, infloresceuce mäle. (Photos II. W. E. van »ruccfM- 
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sind 0,18—0,238 nun lang und 0,008 mm dick; der Apicalstrakl ist 
meistens halb so lang wie die Basalstrahlcn. 

Endlich ist noch zu erwähnen, dass die kleinen Dermalrhabde 
(Taf. 13, Fig. 42) nach dem Osculum zu stärker und länger werden 
und im Peristomkranz ganz stricknadelförmig sind und eine Länge 
von 1,0—2,5 mm erreichen (Fig. 41). 

Farbe: Grau-braun. 

Fundort: Ost-Spitzbergen, 24 Meilen östlich von Cap Bessels 
(Barentsland), 40 Faden tief, auf dem Boden: feine glatte Steine 
(27. Juni). 


3. Familia: Lenconiidae H. 

Genus: Leticonia Grant emend. 

8. Leuconicv ananas (Mont.) Brtfs. 

Synonymie: Spongia ananas Mont. 

Spongia pulverulenta Grant 
Scypha ovata F. Gray 
Grantia pulverulenta Flem. 

Calcispongia pulverulenta Blnv. 

Sijcinula penicillata 0. S. 

Leucandra ananas H. 

Dieser in den nordischen Gewässern so oft anzutreffende Leucon 
ist schon seit Anfang dieses Jahrhunderts den Zoologen bekannt. An 
den Küsten des ostspitzbergenschen Archipels scheint er auch zu Hause 
zu sein und wird in der Sammlung des Prof. Küicenthal und 
Dr. Walter durch 14 Exemplare repräsentirt, die alle von lang ellip- 
soider, schlauchförmiger oder gurkenförmiger Gestalt sind und kurz 
bekränzte Oscula besitzen. Ihre Länge beträgt zwischen 5—20 mm 
ihre Breite 2—5 mm. 

Die Skeletverhältnisse sind genügend von Haeckel erörtert, und 
es bleibt mir hier nichts hinzuzufügen. Was den feinem, innern Bau 
anbelangt, so ist das Caualsystem sehr verzweigt, reich entwickelt und 
erinnert an das von Leuconia aspera l ), es fehlen hier aber die kleinen 
Subdermalkloaken, welche bei der letztem vorhanden sind. 

Die Geisselkammern sind sehr geräumig, von kugliger oder ellip- 
soider Form, betragen in der Längsaxe 0,08—0,15 mm und sind 
durch mehr oder weniger lange Canäle mit einander verbunden. Die 
Kragenzellen sind kuglig, ca. 0,006 mm breit und 0,008 mm lang, mit 

1) Siehe meine vorstehende Arbeit: Kalkschwammfauna von Por¬ 
tugal, p. 95. 
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einem Kern in der Zellen mitte. Der trichterförmige Kragen (Collare) 
ist sehr niedrig, kaum 0,002—0,003 mm hoch. 

Zwischen den erhöhten Papillen der Oberfläche, aus welchen die 
Rhabde herausragen, befindet sich eine Menge von 0,05—0,08 mm 
weiten Dermalporen. 

Farbe: Grau-braun. 

Fundort: Ost-Spitzbergen; 1) 1| geogr. Meilen nordöstl. von 
den Ryk-Ys-Inseln, 65 Faden tief. Boden: kleine glattgewaschene 
Steine und blauer Mud. 2) 3 Meilen östl. von der W. Thymen-Strasse, 
40 Faden tief. Boden: Steine und Mudder (26. Juni). 

Verbreitung: Grönland, Murmanküste, Weisses Meer; Nor¬ 
wegen, Hebriden, Shetlands-Inseln, Britannien, Normandie. 

9. Leuconia nivea (Grant) Crt. 

Synonymie: Spongia nivea Grant 
Grantia nivea Flem. 

Calcispongia nivea Blnv. 

Leucandra nivea H. 

Ein kleines Fragmentstück von Leuconia nivea, welches sich in 
der ostspitzbergenschen Sammlung fand, reichte nur so weit aus, um 
festzustellen, dass dieser machst L. ananas älteste und bekannteste 
Leucon, der an den nordöstlichen atlantischen Küsten oft ganze Wiesen 
bildet, auch im Arktischen Ocean zu finden ist. 

Farbe: Weiss. 

Fundort: Ost-Spitzbergen, Olgastrasse in der Tiefe von 70 Fad. 
Boden: gelber Lehm (21. Juli). 

Verbreitung: Norwegen, England: Estuaries of Mersey and 
Dee, Isle of Man, North Wales, Puffin Island, Jersey, Guernsey. Ir¬ 
land, Hebriden, Shetlands-Inseln, Helgoland; Frankreich: Roscoff, Pas 
de Calais. 

Genus: JPericharax Polj. x ). 

10. JPericharax polejaevi n. sp. (Taf. 12, Fig. 21—34.) 

Eine neue Art von Pericliarax, welche ich zu Ehren meines Lands¬ 
manns und Autors dieses Genus, Prof. Polejaeff, mit dem Species- 
namen polejaevi belege 1 2 ), ist in der Sammlung der Bremer Expedition 
durch 2 bimförmige (Taf. 12, Fig. 21), 17 mm lange und 7 mm 
breite, solitäre Personen repräsentirt. 

1) Report Zool. Challenger, 1. c. p. 66. 

2) polejaevi, weil der Name Polejaeff im Russischen am Ende 
ein „w u trägt, welches im Deutschen zu „ff“ wird. 
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Die Dermal- und Gastralflächen sind kurz-stachlig. Das 2| mm 
weite Osculum ist mit einem Peristom aus feinen, langen Rhabden 
versehen und mündet in einen sehr engen, cylindrischen, mit lockern 
Gewebsbalken durchsetzten Gastralraum, welcher nach der Basis zu 
immer enger wird. Die Wände von Pericharax })olejaevi sind sehr 
dick, besitzen grosse Subdermalhöhlen und viele kleinere Lacunen im 
ganzen Körper, welche mit dem Ein- und Ausführcanalsystem eng in Ver¬ 
bindung stehen (Taf. 12, Fig. 33). Unmittelbar an die Subdermal¬ 
höhlenschicht grenzt die stark mit Geisselkammern durchsetzte Region. 
Die Geisselkammern sind fast rund und von ca. 0,102 mm Durch¬ 
messer. Die Kragenzellen sind rundlich, von ca. 0,002—0,003 mm in 
der Längsaxe, mit cylindrischen Kragen von 0,002 mm Höhe umgeben. 

Das Skelet besteht aus geraden Rhabden, sagittalen und sub- 
regulären Triactinen und sagittalen Tetractinen (Taf. 12, Fig. 22—34), 
welche wie bei den meisten Leuconen sehr wenig geordnet im Binde¬ 
gewebe zerstreut sind. Mit Ausnahme von einigen ganz dünnen 
Dermal- und Oscularrhabden (Fig. 28—32) sind alle Nadeln fast von 
gleicher Stärke. 

Die Hauptmasse des Skelets wird durch sagittale Triactine (Taf. 12, 
Fig. 23, 24) gebildet, deren Sagittalstrahl 0,175—0,274 mm lang und 
0,01—0,016 mm dick ist, während die Lateralstrahlen 0,141—0,165 mm 
lang und 0,01—0,013 mm dick sind. Diese Nadeln sind im Schwamm¬ 
körper wirr zertreut, kommen aber auch im Dermal- und Gastral- 
cortex vor. Seltener sind im Innern des Schwammes grössere, schlanke 
sagittale Triactine (Fig. 22) und Triactine mit kurzem Sagittalstrahl 
(Fig. 25) anzutreffen. Die erstem besitzen Sagittalstrahlen von 0,35 
—0,40 mm Länge und 0,018 mm Dicke, und Lateralstrahlen von 
0,18—0,20 mm Länge und 0,017 mm Dicke; die letztem haben Lateral¬ 
strahlen von 0,16 mm Länge, der kurze Sagittalstrahl ist nur 0,04—0,05 mm 
lang. Sagittale Tetractine (Fig. 26) von der Grösse und Stärke der 
gewöhnlichen, mittlern Triactine kommen hauptsächlich neben Tri¬ 
actinen in der Gastralschicht vor, wo sie mit ihrem kurzen Apical- 
strahl in das Lumen der Gastralhöhle hineinragen, wodurch die 
Gastralfläche etwas rauh erscheint. 

Das äussere Dermalskelet bilden, ausser den schon erwähnten 
mittlern Triactinen, noch kleine Triactine (Fig. 34) mit 0,08—0,1 mm 
langen Strahlen und kleine, gerade Rhabde (Fig. 30—32) von 0,09— 
0,1 mm Länge und 0,004 mm Dicke. 

Endlich sind noch lange Rhabde (Fig. 27) von 0,5 — 0,7 mm 
Länge und 0,009—0,012 mm Dicke zu erwähnen, welche, zum grössten 
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Theil im Schwamminnern gelagert, centripetal zur Oberfläche ge¬ 
richtet sind und mit einem Theil frei über die Oberfläche herausragen. 
Am Osculum sind diese Rhabde bedeutend länger und erreichen bei 
einer Stärke von 0,012 mm eine Länge von 1—2 mm. Daneben trifft 
man noch 0,4—1,0 mm lange, stricknadelförmige Rhabde (Fig. 28, 29) 
von nur 0,002—0,004 mm Dicke. 

Ausser dieser neuen Species gehören zum Genus Pericharax 1 ) 
noch die von Polejaeff aufgestellte Art P. carteri und die Haeckel- 
sche 2 ) Leucandra cucumis , welche in diese Gattung gehört. Dendy 
konnte L. cucumis H. nicht den bekannten Genera der austra¬ 
lischen Kalkschwämme einreihen und hatte für diese Species eine neue 
Gattung Paraleucilla 3 ) gegründet, ich halte aber die Diagnose von 
Polejaeff für ausreichend, um diesen Leucou hier unterzubringen. 

Farbe: Gelb-braun. 

Fundort: Ost-Spitzbergen, 3 Meilen östlich von der W. Thymen- 
Strasse, in 40 Faden Tiefe. Grund: Steine und Mudder. 

Verbreitung: P. carteri ist bei Tristan da Cunha, P. cucumis 
bei Ceylon, im Golf St. Vincent und in der Bass-Strasse angetroffen 
worden. 

Berlin, im Juli 1897. 


1) Report Zool. Challenger 1. c. p. 66. 

2) Haeckel, Die Kalkschwämme, V. 2, p. 205. 

3) Dendy, Synopsis of the Australian Calcarea keterocoela, in: Proc. 
Roy. Soc. Victoria, Melbourne 1892, p. 77. 
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Tafel 12. 

Fig. 1—9. Leucosolenia nanseni n. sp . 

Fig. 1, 2. Aeussere Ansicht. Vergr. 2. 

„ 3. Gewöhnliches Triactin. Vergr. 135. 

„ 4. Triactin mit knopfförmigem Gebilde an Stelle eines Apical- 

strahles. Vergr. 135. 

„ 6, 7. Kleine, seltene Tri- und Tetractine. 

„ 5, 8, 9. Tetractine. Vergr. 135. 

Fig. 10—20. Ebnerelia kükenthali n. sp. 

Fig. 10. Aeussere Ansicht. Vergr. 2. 

„ 11 —13. Plumpe Rhabde. Vergr. 160. 

„ 14. Winzige Dermalrhabde. Vergr. 135. 

,, 15, 16. Dermal triactine. Vergr. 100. 

„ 17, 19. Mesodermaltriactine. Vergr. 135. 

„ 18. Schlankes, gastrales Sagittaltriactin. Vergr. 135. 

„ 20. Gastraltetractin. Vergr. 135. 

Fig. 21—34. Pericharax polejaevi n. sp. 

Fig. 21. Aeussere Ansicht. Vergr. 2. 

„ 22. Riesiges Mesodermaltriactin. Vergr. 160. 

„ 23, 24. Gewöhnliche Mesodermaltriactine. Vergr. 140. 

„ 25. Seltenes Mesodermaltriactin. Vergr. 170. 

„ 26. Gastraltetractin. Vergr. 140. 

„ 27. Langes Rhabd. Vergr. 120. 

„ 28, 29. Oscularrhabde. Vergr. 60. 

„ 30—32. Kleine Dermalrhabde. Vergr. 400. 

„ 33. Horizontalschnitt (schematisirt): a Subdermalhöhlen, 

b Geisselkammern, g.U Gastralhöhle. 

„ 34. Dermaltriactin. Vergr. 140. 


Tafel 13. 

Fig. 35—38. Sycetta asconoides n. sp. 

Fig. 35. Aeussere Ansicht. Vergr. 4. 

„ 36. Gastraltetractin. Vergr. 160. 

,, 37, 38. Tubare Triactine. Vergr. 120. 
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Fig. 39—51. Ebnerelia schulzei n. sp. 

Fig. 39. Aeussere Ansicht. Vergr. 3. 

„ 40. Langes Tubarrhabd. Vergr. 100. 

„ 41. Dünnes peristomal Rhabd. Vergr. 100. 

„ 42. Dünnes Rhabd aus der Oscularregion. Vergr. 100. 

„ 43, 44. Dermaltetractine. Vergr. 100. 

„ 45. Sagittales Tubartriactin. Vergr. 100. 

„ 46—48. Seltenes Triactin, verkrüppeltes Rhabd und grosses 

Tetractin. Vergr. 60—100. 

„ 49, 50. Gastraltetractine. Vergr. 100. 

„ 51. Ein junges Triactin. Vergr. 150. 

Fig. 52. Ebnerelia schulzei n. sp. Querschnitt (schematisirt): 

a Geisselkammern, b Dermalfiäche, c Gastralfläche. 
Fig. 53. Ebnerelia külcenthali n. sp. Längsschnitt (schematisirt): 

a Geisselkammern, b Dermalfiäche, c Gastralfläche. 


